
Besprechungen

erklärten Ziels TB charakterisieren, „die imma- fliche Straffung hätte siıcher 1U einem Ver-
zwiıischenwechselseitige Beziehung ust physischem Gewicht geführt. Eine wirk-

Naturphilosophie und Wıssenschattstheorie lıche Kritik: Praktisch zeıtgleich 7A diesem
nachzuweisen“ (56) Das Ikann natürlich nıcht 1n Werk 1st die Danz anders orlentierte Natur-
globalem Umfang geschehen, sondern 11UTr 1m philosophie des Physikers, Philosophen und
Rückegritff auf bestimmte wiıssenschaftstheoreti- Theologen Hans-Dıieter Mutschler erschienen.
sche Ansätze, dıe 1ın entsprechende Naturphilo- Beide utoren kennen sıch persönlıch den-
sophıen münden, und umgekehrt. Elt solcher noch o1bt keinerlei gegenseltigen Verweıs in
„Perspektiven“ werden 1m zweıten Hauptteıil ihren Büchern. Endet dıe eindringlich VeEeI-

des Buches dem Leitthema eiıner „Kate- Lretene Vernetzung tatsächlich uch bel ehe-
gorienlehre des Lebendigen“ enttaltet. S1ıe be- maligen Naturwissenschattlern VO dem philo-
treffen dıe Ebene des Urganısmus, seiner Be- sophıschen Eltenbeinturm?
standteıle und seiner Eınbindung iın die Umwelt Christian Kummer S,
und tellen somıt das eigentliche Korpus der
hıer vorgelegten Philosophie des Organıschen
dar. Der Ausgang wırd dabe!: bewufßst ONn der Gentechnologıe UN dıe Zukunft der Menschen-
Philosophie her gewählt und die Vieltalt der würde. Hg Bernd OEFBEL Gerhard RUIP.
aufgenommenen Kategorıen (Ganzheit, Indivi- Müuünster: ET 2003 149 (Ethik 1n der Pra-
dualıtät, Zweckmäßigkeit, Zentralıität, Wechsel- x1is/Practical Ethics Kontroversen/Controver-
wiırkung, Hierarchie, Proze(fßS, Spontaneıtät, Ss1eS. 10.) Br. 1/290
Evolution, Reproduktion und Freıiheıt) Para- Dieser Sammelband nthält die überarbeite-
dıgmatisch klassıschen utoren (Arıstoteles, ten Vorträge einer Vorlesungsreihe, die das For-
Leıibniz, Kant, Schelling, Hegel, Spencer, Scho- schungsinstitut für Philosophie 1n Hannover 1M
penhauer, Bergson, Plessner, N. Hartmann, Jahre 2001 7 grundlegenden ethischen Fragen
Whitehead, Jonas) abgearbeitet. und Problemen der Gentechnologie Men-

Wırd damıt die 1M CASTEeN „propädeutischen“ schen durchgeführt hat
Teil angekündigte Abgrenzung der Natur- Bernd Goebel entwirtt zunaächst ıne Über-

sıcht ber die ethischen Probleme der Gen-philosophie - bloßer Sprachphilosophie
durchgeführt, W OTAaUs die Rehabilitation einer technologie bevor Christoph Klein A4aUsSs

eigenständıgen, durchaus metaphysısch V1 - turwıissenschattlich-medizinischer Sıcht d1ıe
stehenden Naturphilosophie resultiert, wırd Möglichkeiten und renzen der Gentechnik
1m drıtten, „methodologischen“ Teıl die wI1ssen- Beispiel der Gentherapie, der Stammzellftor-
schaftstheoretische Seıite der Naturphilosophie schung SOWI1E des Klonens skizziert. Christian
unfter der Rücksicht einer Retlexion auf dıie Ilies verteidigt ann den Ma{fßtstabhb „Menschen-
Abhängigkeit biologischer Konzepte VO der würde  C< gegenüber utilıtarıstiıschen Ethikan-
gewählten Methode unternommen und All satzen SOWI1E das SOgCNANNTLE Potentialıtäts-
Fallbeispielen exemplarısch dargestellt. In e1- als notwendıige Erweıterung des
NCN „Kreismodell der Methodologie“ werden Anwendungsbereichs der Menschenwürde 6”
schliefßlich die tür 1ine methodische Fundierung diverse Destruktionsversuche. Embryo-
der Biologie wesentlichen Aspekte ZUSAaIT  511 - nenverbrauchende Experimente WI1eE E das
geführt. „therapeutische Klonen“ sınd demnach als

Das Buch 1st 1ne Fundgrube AIl VOT allem ethisch unzulässıg qualitizieren.
wissenschaftsgeschichtlich wesentlichem Mate- Es tolgt eın Gespräch der Herausgeber miıt
ral Eın Eingehen auf den spezıfısch mole- dem Bonner Philosophen und Ethiker Ludger
kularbiologischen Ansatz, Leben AaUS dem bıo- Honnetelder 7{ ethischen Fragen 1mM Ontext
chemischen herausInteraktionsgefüge der Gentechnologie. Im Anschlufß daran Argu-
rekonstruieren, unterbleibt allerdings weıtge- mentiert Ulrike Rıedel MmMI1t verfassungsrecht-
hend Die wortreıiche Darbietung 1St für den lıchen Gründen 1ine „verbrauchende“
Leser nıcht ımmer eichte OSt. Größere begrift- Embryonenforschung. Beım Embryo handle
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sıch um menschliches Leben, das Subjekt VO Erfindungen, welche anderem dıe Paten-
Würde und JTräger des Lebensrechts sel. Daher tierung VO Genen menschlicher Herkunft
verbieten sıch den Embryo instrumentali- laubt. Sıe problematisıert insbesondere den der
sıerende Praktiken w1e LWa ine embryonen- Richtlinie zugrundeliegenden Gen-Begriff
verbrauchende Stammzellforschung der dıe W1e€e die Möglıchkeıt, (sene selhbst (ın Form eines
Präimplantationsdiagnostik. Stoffpatents) patentieren lassen. Darüber

Hılle Haker und Oswald Bayer nehmen Aaus hınaus würden in der Rıchtlinie die Persön-
theologisch-ethischer Sıcht ZAHT: Gentechnologie lıchkeitsrechte der „Gen-Spender“ 1L1UT unzu-

Stellung und plädiıeren nachdrücklich fu T eın reichend gewahrt. Gerhard Kru1p schliefßlich
erweıtertes Verständnıis VO Würde und Perso- fragt nach moralıschen Kriterien für einen
nalıtät. DDer Mensch se1l als Person, als Vernunft- gesellschaftlıchen Kompromißß be]1 bleibend
und Freiheitswesen ımmer uch ein soz1al be- umstrıttenen, ber verbindlich regelnden
dürftiges Wesen, das bleibend aut zuvorkom- ethischen Fragen und tormuliert uck-
mende (unbedingte) Anerkennung angewıesen oriff auf John Rawls einen Anforderungskata-
1STt. Idiese zuvorkommende Anerkennung gelte log, dem eın solcher Kompromuifß genugen mufß,

uch dem Embryo entgegenzubringen, W as als AAr und deshalb für alle Beteiligten
wiederum einen „verbrauchenden“ bZzw. selek- akzeptabel gelten können. Als Beispiel für
tiven Umgang mıiıt trühem menschlichem Leben einen ftaıren Kompromifß nn Kru1p die VO

ausschliefßt. Deutschen Bundestag Anfang 2002 beschlos-
Der Beıtrag VO  a Andreas Lob-Hüdepoh!l Regelung des Importes embryonaler

wıdmet sıch der Wırkmächtigkeit und damıt der Stammzellen.
ethischen Relevanz VO gesellschaftlich e{ia- Die 1ın diesem and gesammelten Beıiträge
lıerten Leitbildern gelingenden Menschseıns. sınd VO unterschiedlicher Qualität, Verständ-
Er hinterfragt 1ın diesem Zusammenhang über- ıchkeıt und Überzeugungskraft. S1e bewegen
kommene Wahrnehmungen und Beschrei- sıch sprachlich w1e inhaltlich überwiegend auf

hohem wissenschaftlichem Nıveau und richtenbungen VO Behinderung und wirbt für eıne
Grundhaltung bzw. eın Konzept entgrenzender sıch SOMItT 1n erster Lıinıe eın Fachpublikum.

Kritisch anzumerken 1St, da{ßs durch die Fokus-Integration. Das christliche Menschenbild, Cl2.S
dıe Fragmentarıtät, dıe Einmalıigkeıt und (n sıerung auf die Frage nach dem moralischen
verrechenbarkeıt SOW1e dıe Erlösungsbedüftig- Status des Embryos iıne ZeEW1SSE thematische
keıt eiınes jeden menschlichen Lebens betont, Engführung entsteht und weıtere wichtıige und
stelle 1ertür ine wichtige ethische Ressource 1m Eingangsbeitrag uch genannte) ethische
dar. Probleme d€l' Gentechnologie keıne vertiefte

Im Anschlufß daran analysıert Ingrid Schnei- Behandlung erfahren. Zu bemängeln 1St terner,
der kritisch zentrale und kontrovers diskutierte da{fß eıne Vorstellung der Autorinnen und utOo-
Aspekte der 1998 beschlossenen EU-Richtlinie Bn tehlt. Darüber hınaus storen die zahlreichen

Drucktehler. Thomas Brandeckerüber den rechtlichen Schutz biotechnologischer

Geschichte

LOTZ. DPeter: DDiıe Vertreibung. Böhmen als Nationalismus entsteht“ (14) Wıe weiıt dieses
Lehrstück. Müuüunchen: Ullstein 287 G5 Fallbeispiel, nämlıch Böhmen, eın „Lehrstück“
22,— seın kann, 1St zunäachst nıcht Salız einzusehen.

Dieses Werk 1ST „keıne hıistorische Arbeıt, TrSt 1mM Epilog WITF! d dieser Anspruch einleuch-
sondern eın polıtisches BuchBesprechungen  sich um menschliches Leben, das Subjekt von  Erfindungen, welche unter anderem die Paten-  Würde und Träger des Lebensrechts sei. Daher  tierung von Genen menschlicher Herkunft er-  verbieten sich den Embryo instrumentali-  laubt. Sie problematisiert insbesondere den der  sierende Praktiken wie etwa eine embryonen-  Richtlinie zugrundeliegenden Gen-Begriff so-  verbrauchende Stammzellforschung oder die  wie die Möglichkeit, Gene selbst (in Form eines  Präimplantationsdiagnostik.  Stoffpatents) patentieren zu lassen. Darüber  Hille Haker und Oswald Bayer nehmen aus  hinaus würden in der Richtlinie die Persön-  theologisch-ethischer Sicht zur Gentechnologie  lichkeitsrechte der „Gen-Spender“ nur unzu-  Stellung und plädieren nachdrücklich für ein  reichend gewahrt. Gerhard Kruip schließlich  erweitertes Verständnis von Würde und Perso-  fragt nach moralischen Kriterien für einen  nalität. Der Mensch sei als Person, als Vernunft-  gesellschaftlichen Kompromiß bei bleibend  und Freiheitswesen immer auch ein sozial be-  umstrittenen, aber verbindlich zu regelnden  dürftiges Wesen, das bleibend auf zuvorkom-  ethischen Fragen und formuliert — unter Rück-  mende (unbedingte) Anerkennung angewiesen  griff auf John Rawls — einen Anforderungskata-  ist. Diese zuvorkommende Anerkennung gelte  log, dem ein solcher Kompromiß genügen muß,  es auch dem Embryo entgegenzubringen, was  um als „fair“ und deshalb für alle Beteiligten  wiederum einen „verbrauchenden“ bzw. selek-  akzeptabel gelten zu können. Als Beispiel für  tiven Umgang mit frühem menschlichem Leben  einen fairen Kompromiß nennt Kruip die vom  ausschließt.  Deutschen Bundestag Anfang 2002 beschlos-  Der Beitrag von Andreas Lob-Hüdepohl  sene Regelung des Importes embryonaler  widmet sich der Wirkmächtigkeit und damit der  Stammzellen.  ethischen Relevanz von gesellschaftlich eta-  Die in diesem Band gesammelten Beiträge  blierten Leitbildern gelingenden Menschseins.  sind von unterschiedlicher Qualität, Verständ-  Er hinterfragt in diesem Zusammenhang über-  lichkeit und Überzeugungskraft. Sie bewegen  kommene Wahrnehmungen und Beschrei-  sich sprachlich wie inhaltlich überwiegend auf  hohem wissenschaftlichem Niveau und richten  bungen von Behinderung und wirbt für eine  Grundhaltung bzw. ein Konzept entgrenzender  sich somit in erster Linie an ein Fachpublikum.  Kritisch anzumerken ist, daß durch die Fokus-  Integration. Das christliche Menschenbild, das  die Fragmentarität, die Einmaligkeit und Un-  sierung auf die Frage nach dem moralischen  verrechenbarkeit sowie die Erlösungsbedüftig-  Status des Embryos eine gewisse thematische  keit eines jeden menschlichen Lebens betont,  Engführung entsteht und weitere wichtige (und  stelle hierfür eine wichtige ethische Ressource  im Eingangsbeitrag auch genannte) ethische  dar.  Probleme der Gentechnologie keine vertiefte  Im Anschluß daran analysiert Ingrid Schnei-  Behandlung erfahren. Zu bemängeln ist ferner,  der kritisch zentrale und kontrovers diskutierte  daß eine Vorstellung der Autorinnen und Auto-  Aspekte der 1998 beschlossenen EU-Richtlinie  ren fehlt. Darüber hinaus stören die zahlreichen  Druckfehler.  Thomas Brandecker  über den rechtlichen Schutz biotechnologischer  Geschichte  GLOTZ, Peter: Die Vertreibung. Böhmen als  Nationalismus entsteht“ (11). Wie weit dieses  Lehrstück. München: Ullstein ?2003. 287 S. Gb.  Fallbeispiel, nämlich Böhmen, ein „Lehrstück“  D  sein kann, ist zunächst nicht ganz einzusehen.  Dieses Werk ist „keine historische Arbeit,  Erst im Epilog wird dieser Anspruch einleuch-  sondern ein politisches Buch ... Es ist ein Buch  tend beantwortet. Dort wird auch deutlich, daß  gegen den Nationalismus ... Und es ist der Ver-  es dem Autor um „Lehren“ für Gegenwart und  such, an einem Fallbeispiel zu beschreiben, wie  Zukunft geht.  286Es 1sSt eın uch tend beantwortet. Dort wırd uch deutlich, da{ß
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such, eiınem Fallbeispiel beschreiben, Ww1e€e Zukunft geht.
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